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Im eee der Hof⸗ Buchdruckerei zu Negnitz⸗ , . Midacteur: €. Dead 8 
—— 8 
Röni grei® Preußen. fi Pu ‚un rn Für 2 ER 
Berlin, den 12: December. Der Marquis d'Al⸗ u erſa svertrags im Jahre 
fleri; Königl. Saordiniſcher Charge „ uffaſteg, iſt nach Ani 1 BR 90 70 e Denkmünze, Nn Ber 
Wien von hier abgegangen. n Gold der Kammer von * nige ge A 
Des Königs Maj. haben auf. den: Antrag der Be⸗ wurde, drückte dieſe ihren Donk in einem von Uhland 
wohner der Bikengaſſe hieſelbſt miktelſt Alerpbchfer Co 5 ga Schreiben aus, worin es heißt: Von hohem 
binete⸗Ordre vom F. d. M. zu bewilligen gerubet; daß die⸗ S e benen l 1 18 
[4 
ſelbe den. eben bezeichneten Namen nicht weiter führe, "Die Grönpung- der-wbrteubergfägen Der lg. Be 


ſondern künftig Fruchtſtrage genannt . ſoll. ulich ſich auszeichnet: wie Kbnig 25 Volk zum 
Deut ſch lan d. eften Vertrage ſich die Hande re Worte der 
beften Verbedeutung umgeben das Bild. Sicher im 


Vom Main, den 5. December. Von Gotha aus 8 155 
wird der Legatiensrath⸗ Alexander Palmer, wegen be⸗ 8 3 ver Bong e Aa we 
. a eue wit eden ven "ri, — Die Regierung. ſoll unter andern gebeten — 
e eee eee werden, duch einen Geſetz Entwurf die Fülle zu ve. 
ein Iſraelit Namens Wetzler ſeyn, doch auch noch ſiimmen, in welchen die Gemeinden fi Berfaptiten 
andere Namen geführt, und in Paris als . 4 worlipee-fie-Derafben. und entſchedben d Ai san 
ler Blankenſtein einen bedeutenden Bankerot gemacht Es wird ein dice c iber gefudit,:. um die 
haben. Der Ehrenmann fährt mit N bokolle der Komme becher aufzunchn 3 2 — 
e e 5 bus ſch aun uch Vernehmen nerd 2 si die erſte Kammer noch nicht 

a rden, wohin 5 
der Hofgerichtsrath v. Pape begiebt, um die Unter⸗ die geſtgiſche Zahl: ee Mitglieder, | 


Kung: gegen die Profefforen Arndt und. Welker zu r 4 n * rei ch a 
ren. f 
Stuttgardt, den 3. December. Da die Ständer Paris, den 2. December. Hr. Madier de Mom 


verſammlung am 19. Juni d. J. bis zum I. Dechr. jeau ſteht jetzt vor dem Caſſatlonshof, um wegen ſei⸗ 
eſtern wieder die ner det aten Kammer gemachten Anzeige einer Gez 


vertagt worden war, ſo trat vo 5 
Kammer der Abgtordneten zum n und zwar beimen, Regierung Ride und Antwort wu geben, Me 


gehorſamten.“ 


B. hage des Caſſationshofes waren mit Menſchen 


ul, um den Ausgang des Piozeſſes zu erfayren. 4 f 8 
in Staatspapteren erſchoſſen. — Ein Handeisbaus 13 


Gestern wurde vor Erdffnung der Audienz eine Schrift 
unter dem Titel: „Madier⸗Montjau der Vater an die 
Richter feines: Sohnes“ vertheilt. Der Beklogte ver⸗ 
theldigte ſich vor dem Gericht in einer 2 Stunden 
langen Rede, die mit den Worten ſchloß: „Ihr Be⸗ 


E ſchluß wird mir zu e kennen geben, ob die Grundſaͤtze 


mit der Zeit gewechſelt haben, und ob ein Mitglied 
eines obern Gerichtshofes Ihren Tadel hat verdienen 


konnen, weil er es als Ehrenſache nahm, an feinem. 


Wort und ſeinem Eid zu balten.“ Der General⸗ 


Prokurcur erwiderte: „Sie haben angezeigt, Kenntniß 


von einem Complott zu haben, und haben ſich ge⸗ 
weigert, den Beweis beizubringen, aus Furcht, den, 
der Sie unterrichtet hatte, zu gefährden; Sie haben 
vertrauliche Aktenſtücke und Ihren Briefwechſel mit 
Ihren Vorgeſetzten in Druck gegeben. Sie haben die 
Jury von der Vauclüſe der Feigheit und Pflichtver⸗ 
Hefferbeit angeklagt; Sie haben ſich unterfangen, ſich 
zum Richter über das Gewiſſen eines Geſchwornen, 
der nur Gott von feiner Eutſcheidung Rechenſchaft 
ſchuldig iſt, zu machen. Sie haben ſich gegen das 
Gericht oufgelehat, indem Sie dem Beſchluß, der Ih⸗ 
nen die Aufdeckung des Complotts, wovon Sie Kennt⸗ 
niß zu haben vergaben, an die Juſtiz anbefahl, nicht 
Hr. Madier antwortete: er bereue 
das Geſchehene nicht, und erwarte in Ruhe die Eut⸗ 
ſcheidung des Gerichts, deſſen Cenſurirung indeſſen 
das Todesurtheil für ihn ſeyn und den wider ihn ers 
hobenen Dolchen das Signal geben werde. Von 2 


ein halb bis 5 ein Viertel Uhr berieth ſich nun das 
Gericht in der Rathskammer, wo alsdann der Siegel⸗ 


bewahrer das Urtheil bekannt machte, nach welchem 


von Menſchen 
le 1 tuͤchtigen 


„das Gericht Ara. Madier mit Verweiſen zenfurirt, 
und ihn zu den Ladungk⸗ und zu den Noerifikatious⸗ 


und Aus fertigungskoſten dieſes Beſchluſſes verurtheilt.“ 
. Seeg 5 ee e Monſieur, 


n Abend auf der Straße von 3 Menſchen 
die ihm ein Tuch über das G'ſicht warfen, 
den kiſſen, und durch 5 Stiche verwunde⸗ 
eine derſelben von der Seite hätte gefaͤhr⸗ 
konnen, ward aber durch ein Buch, wel⸗ 
zorges bei ſich trug, geſchwaͤcht. Er fand 
raft genug, die Banditen, die dei Annäherung 
ſchen ſich entfernten, zu verfolgen, und dem 
ı Hicb zu verſetzen. Einer ders 
ſelben hatte unter andern geſagt: Er (Desforges) 
gehört zu den Brigands des Herzogs von Bordeaux. 
— Montbr 


— . . rapie 
vorgeſtern feine. Maitreſſe, die 18jährige, unter dem 
eee eee e bekannte Leroux, 
aus Eiferſucht mit 3 Stichen. Er entkam, weil einer 
ider Bälle, der ihn ſchon g hatte, ihn losließ, 
indem der Gaſt einen ihm zu Hülfe eilenden Offizier 


für einen Gegner hielt. — Geſtern bat ſich der Wech⸗ 


ſelzeller Cbarlemigne wegen falſcher Speculatione 


Rouen hatte Wechſel in Blanco indoſſirt, an ein hie 
ſiges Bankierhaus mit der Poſt uͤbermacht; die Wech⸗ 
ſel waren aus dem Briefe entwandt. Ein anderer 
hieſiger Bankier hatte unwiſſend einen derſelben auf 
einem Jahrmarkt gekauft und erhob, als Zahlung ver 
weigert wurde, Klage gegen Ausſteller und Jndoſſen⸗ 
ten in Rouen, wo das Handelsgericht ihm Recht zu 
ſprach. Dieſes Urtheil iſt nun von dem koͤnigl. Ge⸗ 
richtshof verworfen, und der Käufer des Wechſels 
muß ihn ohne Erſotz ausliefern, weil er nicht genug 
ſame Kunde über feinen Verkaͤufer eingezogen hatte, 
— Die franzöſiſche Linien⸗Infanterie ſoll in Zukunft 
in dunkelblauen Rock und dergleichen Pantakon ge 
kleidet, krapprothe Kragen, Aufſchlaͤge und Klappen, 
und einen krapprothen Tuchſtreifen an den Pantalons 


tragen. Die leichte Infanterie erhält gelbe Kragen u. Auf 


ſchlaͤge, gelbe Litzen an den Knopfldchern mit einem 
elben Tuchſtreifen an den Pantalons. Zur Fußbe⸗ 
leidung heißt es, erhalten die Truppen Halkbſtiefeln. 
— Sir James Crawfurd iſt nun in Kraft des wider ihn 
geſprochenen und beftätigten Urtheils in der Polizele 
Präfektur verhaftet. Der Ritter ſprach vor Gericht 
mit ſolcher Heftigkeit, daß man ihn zur Ruhe weiſen 
mußte. Er hatte die Keckheit, den Zuhdrern zuzuru⸗ 
fen: „Franzoſen! man verfolgt mich, weil ich ein 
Feind des Herrn Decgzes bin, weil ich es bin, der 
ihn entlarvt hat.“ — Der Meniteur theilt die offi⸗ 
zielle Note mit, welche der neapolitaniſche Miniſter 
der vg ach Ber Angelegenheiten, Hr. Campo Chlari, 
an die europaͤiſchen Cabinette erlaſſen hat. Sie führt 
unter andern den 1815 mit Oeſtreich abgeſchloſſenen 
Vertrag an, wornach die Regierung beider Sizilien 
ſich anheiſchig macht, keine Veranderungen einzufuͤh⸗ 
ren, die den alten monarchiſchen Einrichtungen oder 
den von Oeſtreich für feine italieniſchen Provinzen 
angenommenen Grundſaͤtzen widerſtreiten. Angenom⸗ 
men, wird darüber bemerkt, daß dieſer Artikel eine 
ſtets verbindliche Kraft habe, fo müßte man doch erſt 
beweiſen, daß die in unſerer Regierung getroffene Ver⸗ 
nderung, den monarchiſchen Einrichtungen widerſtreite. 
Wir behaupten aber dagegen, daß die Verfaſſung den 
Thron befeſtigt, weil ſie den Souverain gegen jeden 
Angriff ſicher ſtellt, und der Geſetzmäͤßigkeit ihre Rechte 
verbürgt c. — Nach Berichten aus Spanien hatte 
ſich der König lange gefträubt, bevor er das Geſe 
wegen der Moͤnche genehmigte, und ſeine Unterſchrift 
um 91 Uhr, des Abends, am letzten Tage der ihm 
von der Verfaſſung eingeräumten Friſt, dem Dekret 
beigefügt, ſo daß feine eſinnungen in dieſer Hinſicht 
nicht verborgen bleiben konnten. Nach dem Escurial 


hatte er ſich wohl nur begeben, um unter den dorti⸗ 
gen Geiſtlichen Troſt für das ſchmerzliche Opfer Mn 
| 
| 


Zeit geleiſtet haben. 


7 


| Auen, wenden ihm die, Cortes apgerungen boten. 


. Mdache verſuchten dagegen, ihn im Escuria, von 
» em zu entfernen, das ihrem Ziel nicht angemeſſen 
ar, um ibn zu einer Proteſtation gegen das bereits 
bäsebwigte Dekret zu bewegen. 

tte dieſe Proteſtation wirklich ſtatt gefunden, wurde 
n ganz Spanten ausgeſtreut, und die Behörden von 
s adrid benutzten ſogleich die hierauf erfolgte Gaͤh⸗ 
trete, um Se. Maj. einzuladen, die Rückreiſe anzu⸗ 
teten. Zugleich iſt die Zuſammenberufung der Cor⸗ 


dos verlangt worden, weil ihre Auflöſung wegen der 


enge der Geſchaͤfte, die fie noch zu ordnen haben, 
allgemein mißfiel. — Mit dem Verkauf der geiſtlichen 

ufer, den die Nothwendigkeit, den Finanzen aufzu⸗ 
helfen, auch allein vorgeſchrieben hatte, ſchmeichelt ſich 
der Miniſter, die ganze Nationalſchuld zu tilgen, oder 
doch weniaſtens den größten Theil davon zu decken. 
Mit den Cortes iſt man ſonſt ſehr zufrieden; ſie ha⸗ 
ben Kalkbluͤtigkeit und Vernunft gezeigt; obſchon kein 
großer Redner aufgetreten iſt, fo ſteht dieſe Verſamm⸗ 
lung doch keiner von irgend einem andern Staat nach, 
wenn man daszenige betrachtet, was fie in fo kurzer 
ö Es find nur 5 Hitzkoͤpfe oder 
ltraliberale unter ihnen. ö 
Am 28. November kam ein Hangwagen von Col⸗ 


mar, von einem Gensd'armen begleitet, im Bürgers 


hoſpital zu Straßburg an. Im Wagen lag ein Mann 
von etwa 40 Jahren. Seiner Ausſage und den Pa⸗ 
pieren nach, die man bei ihm fand, nennt er ſich 
Baron Scharf, und war vormals Oberſtlieutenant in 
ruſſiſchen Dienſten. Im vorletzten Tuͤrkenkriege hatte 
er das Unglück, gefangen zu werden; mit ungefähr 
30 feiner Gefährten ward er in ein enges Gefangniß 
gebracht, wo er noch nicht lange gelebt hatte, als auf 
einmal eine Henkerſchaar, in Begleitung der Wache, 
in ſeinen Kerker trat, und ihn ſammt den Uebrigen ſchreck⸗ 
lich verſtümmelte. Die meiften feiner Ungluͤcksgefaͤhrten 
ſtarben an der Verblutung; nur er und zwei feiner 
Jammergenoſſen überlebten die Mißbandlung; ſie 
wurden zu den Verſchnittenen in's Serail gebracht. 
Dort verlebte Baron Scharf 14 Leidens jahre. Ends 
lich ward er auf ein franzbſiſches Schiff gebracht, 
welches ihn im letzten Spätjahre in Marſeille ans 
Land ſetzte. Von dot wurde er auf einem eigens 
dazu verfertigten Wagen unter Begleitung von Gens⸗ 
d'armerie von Brigade zu Brigade fortgeſchafft. Der 
Unglückliche muß immer auf dem Rücken liegen; feine 
Beine find ganz verdorrt. Er ſpricht geläufig deutsch, 
frangdfifch und kuͤrkiſch. Von Straßburg will er ſich 
nach Karletuhe bringen laſſen, wo er den Winter über 
zu verweilen gedenkt, um dann im Frühjahre feine 
Reiſe nach Rußland fortzuſetzen. 1 
Don der Rhone, den 24. Nopber. Nach Brie⸗ 
fen aus Spanien, wäre es der bekannte General 
Abisbal geweſen, dem man die erſten Winke, über 


Das Gerücht, als 


ringſte Gegenbewegung ungeheuere Folgen haben 


floͤßen. Wenn inzwiſchen einige Uebelgeſinnte die ge⸗ 


dem allgemeinen 


die, gegen die Sonfiitution gerichteten großen Eimer 
gungen verdankt. Er hatte namlich, auf ange Ein n 
adung der Servilen dazu mitwirken, und ſich na⸗ 
mentlich aller in ſeinem Bezirke befindlichen Behbr⸗ 
den bemächtigen ſollen. Zum Schein ſey er nun in 
die Plane der Verſchwornen eingegangen, und habe 
alles, was er erfahren, dem Miniſterium mitgetheilt. 
Wie dem nun aber auch ſeyn möge, gewiß ſcheint 
allerdings, daß ein ſehr wohl berechneter Plan, ſich 
der Hauptſtadt, der Miniſter und der Cortes, mit ei⸗ 
nem Schlage zu bemächtigen vorhanden geweſen iſt. 
Einige wollen fagen, daß es dabei auf die Ermor⸗ 
dung, wo nicht aller dieſer patriotiſchen Männer, doch 
der meiſten angeſehen geweſen ſey. Uaterdeſſen hat 
aber die oͤffentliche Meinung eine ſolche Richtung ge⸗ 
nommen, und fo viel Staͤrke erhalten, daß die ger 


durfte. . 
Spanien. 

Madrid, den 20. November. Der bleibende Aus⸗ 
ſchuß der Cortes hat Folgendes bekannt gemacht; 
„Se. Majeſtat, den an ihn e gangenen Vorſtellun⸗ 
en mit Vergnügen nachgebend, willigt ein, zur Haupt⸗ 
7 zurückzukommen, fobald der Ausſchuß verſichert 
haben wird, daß Ordnung und Ruhe hergeſtellt ſind. 
Se. Majeſtaͤt haben den Mayordomo- mayor und 
Ihren Beichtvater von Ihrer Perſon entſerat. (Je⸗ 
nes der Graf Miranda, dieſes der Pater Martinez, 
der fonfi als ein liberaler Geiſtlicher gilt.) Was die 
von dem Ausſchuß angedeutete Einberufung der au⸗ 
ßerordentlichen Cortes betrifft, fo iſt Se. Majeſtaͤt 
bereit, ſie anzubefehlen, ſobald der Ausſchuß Sr. 
Majeſtät bewieſen haben wird, daß einer der in der 
Verfaſſung erwähnten Fälle eingetreten ſey.“ — Uns 
fere Provinzial: Deputation und der Stadtrath zei⸗ 


gen den heroifchen Einwohnern Madrids an: „der 


König habe beſchloſſen, naͤchſten Dienſtaz in die 
Hauptſtadt zurückzukommen. Ein fo erfreulicyer Be: 
ſchluß und der neueſte von Sr. Majeftät gegebene 
Beweis, daß Sie das conſtitutjonelle Syſtem zu be⸗ 
folgen gedenken, indem Sie die Perſonen, welche das 
Vertrauen des Volks nicht hatten, von Ihrer Perſon 
entfernt, müſſen allen guten Bürgern, welche fo das 
große geſellſchaftliche Gebäude auf nie zu erfchltterns, 
de Weiſe erhalten ſehen, vollkommne Sicherheit ein⸗ 


meinſame Zufriedenheit nicht thellen ſollten, und ſich 
Wunſche, daß unſere Verfaſſung ge⸗ 
nau beobachtet werde, nicht fügen würden, fo habt 
ihr fie als unverſohnliche Feinde zu betrachten; ſeyd 
verſichert, die Behörden halten fie unverrückt im Au⸗ 
& und werden mit dem Eifer, welchen die guten 

ürger von ihnen fordern dürfen, dir Pflichten, wel⸗ 


che die Verfaſſung ihnen auflegt, erfülen, — Seit 


Ae den ie Aüſammenläufe des Volks Aufges- 
dr 


* 


tige Perſonen eingezogen. 


und ſoll ausgeliefert werden. 


die regulären Truppen und ein Theil der Ra⸗ 
kional⸗Miliz iſt aber noch au 
Klubb der Fontana de Oro ſetzt feine wieder ange⸗ 
fangenen Sitzungen fort. Alle Klubbs hatten ſich 
nämlich ſeit dieſen Unruhen wieder verſammelt; doch 


den Beinen. Der 


find die andern ſchon wieder auseinander gegangen. 


Der achtungswerthe Geiſtliche Munnoz Torrero, Prä⸗ 


ident der Cortes⸗Commiſſion, und General Quiroga 
Find ſelbſt Mitglieder der Fontana de Oro. In dem 


Klubb wurde am. 16. die Nachricht mitgetheilt, daß 
General Riego mit den Miniſtern ausgeſdhat, und 
Hr. Arguelles ſich alles Argwohng gegen ihn ent⸗ 
ſchlagen habe. — Unteroffiziere der Garde haben ei⸗ 
ne Vorſtellung an die Cortes⸗Commiſſion eingereicht, 
worin fie die verläumderiſchen Gerüchte über ihre Ge⸗ 
ſinnung zurückweiſen und den Eidſchwur ablegen, die 
Verfaſſung mit ihrem Leben vertheidigen und nie ante 
dern als konſtitutionellen Befehlen, gehorchen zu wolr 
len. — Es find hier neun eines Auſchlags verdäch⸗ 
Man ſieht grüne Kokar⸗ 
den. — Morales iſt in Portugal, wohin er mit 18 
andern Perſonen gefluͤchtet war, verhaftet worden, 

Erſt 20 Mönche har 
ben Säͤkulariſation verlangt. a 


& x o 5 brit a u i e n. iR 
London, den 28. November. Die bevorſtehende 


‘@eremonie, wenn die Königin nach der Kathedral⸗ 


Kirche in Staat fährt, vergleichen die Miniſterial⸗ 


Blätter mit dem im vorigen Jahre ſtatt gefundenen 


Einzuge Hunts, und befuͤrchten, daß großes Uaheil 
dadurch entſtehen würde. — Hrn. Keppel Craden it 
angezeigt worden, daß⸗der Dechant von St. Pauli 
verordnet habe, daß am 29. nicht gepredigt werden 


ſolle, Gottesdienſt wird aber doch gehalten. Die Morgen⸗ 


Poſt ſagt: Wenn die Raͤthe der Königin vorausſetzen, daß 
ein Aufruf an die Volksmenge J. M. allmäctig 
machen werde, fo wurden fie bald ihren gefährlichen 
Irrthum einſehen. Rechnen fie auf eine zahlreichere 
Verſammlung als diejenige war, die Hunt bei ſeiner 


Rückkehr aus Mancheſter empfing? Wir zweifeln; 


und doch hinderte dieſe unzählige Menge nicht, da 
der Held des Tages von dem Gipfel der Volksgunſt 
in den Kerker von Ilcheſter geworfen wurde. — 

London, den 30. November.“ Der geſtrige Tag 


der dazu beſtimmt wor, den Haß des Volk gegen die 


fiber 


Regierung zu unterhalten, und wo mdͤglich noch mehr 
anzufachen, iſt glücklich, und ohne daß die Ruhe der 
Stadt nur auf einen, Augenblick geſtört, worden, vo⸗⸗ 
gegangen, obwohl der Lord⸗Mayor das ihm anz 
otene Militair abgelehnt hatte. Die Koͤnigin hat, 
ufolge ihrer Hofzeitung, der Times, vor dem Thros 
nie des Allmächtigen in der St. Pauls⸗ Kirche ihre 


Dalikgebete für ihre wundervolle Errettung darge⸗ 


bracht, Die miniſterjellen Wätter hingegen meinen, 
fie Habe freilich alle Urſache, dem Allerhöchſten zu 
danken, daß fie ſo gut davon gekommen iſt, nur wür⸗ 


de es beſſer . geweſen ſeyn, wenn ſie 
dies in ihrem Kaͤmmerlein ganz in der Stille gethan 
hätte, als einen ſolchen Aufſtand zu erregen, der 
Hunderttanſende von Menſchen einen ganzen Tag 
von ihrer Arbeit abgehalten hat. — Die Prozeſſion 
an und für ſich ſelbſt war nicht im Geringſten .ime 
poſank; allein die ungeheure Meuge Menſchen zu ſe⸗ 
— 75 ein Aablick ſelten in feiner Art. Um 16 
ur 


eſtieg die Königin mit Lady, Anna Hamilton 


ihren Staatswagen vor ihrer Wohnung hinter Ham⸗ 
merſmith; fie wurde durch biefen Ort von 150 Buͤr⸗ 
gern zu Pferde begleitet, welche alle weiße Schleifen 
an ihrer Bruſt tragen; einige hatten auch die Mähs 
nen ihrer Pferde mit weißen Bändern geſchpiſckt. 
Dem Staatswagen, dem zur Seite General Wilſon 
und Hr. Hume ritten, folgte eine Privat⸗Equwage 
der Koͤnigin, worin ſich ihr Vice⸗Kammerherr, Herr 
Keppel⸗Craven, allein befand. 
Park näherte, fo ſchloſſen ſich an denſelhen noch un⸗ 
gefähr 500 andere Reiter in bürgerlicher und ſehr 
verſchiedener Kleidung an, gleichfalls mit weißen Baus 


dern geſchmückt. In St. James Street vermehrte 
ſich der Zug durch eine Deputation verſchiedener Zuͤnf⸗ 


te und Gewerke, die Fahnen und Muſik bei ſich hat⸗ 
ten; nun wurde es recht lebhaft und der Poͤbel ju⸗ 
belte nach Herzensluſt. Vor Carlton -Pallaſt hatte 
das Hurrah⸗Geſchrei aber kein Ende; die dortige 
Wache aber machte J. Maj. die gewöhnlichen milt⸗ 
tairiſchen Honneurs. Die Prozeſſion bewegte ſich 
nun langſam bis nach Temple-Bar, woſelbpſt der 
Lord⸗Mayor mit den Corporationen der Stadt, alle 
in ihren Staats⸗Caroſſen, warteten. Vor den mei⸗ 
ſten Haͤuſern weheten kleine weiße Faͤbulein mit bib⸗ 
Aliſchen Sprüchen, die guf zweierler Art ausgelegt 
werden konnten. Der alte Gebrauch bei Temple⸗Bar, 
wo die Gerechtigkeit des Lord⸗Moyors anfängt, wur⸗ 
de gleichsfalls beobachtet, indem die Thore geſchloſ⸗ 
fen und bei Ankunft der Königin der Staptveigt 
abgeſandt ward, um zu fragen wer vor dem There 
halte, worauf denn einer der Begleiter der Königin 
antwortete: die Königin, welche in die Stadt einge⸗ 
laſſen zu werden wünſcht; hierauf befabl der Lord⸗ 
Mayor das Thor zu bffaen. Das Gedränge auf 
der Straße war ſo groß, daß ſich die Prozeſſion nur 
Schritt vor Schritt bewegen konnte; die Fenſter und 
Dächer der Haͤuſer waren mit Menſchen überfäctz 
die Damen weheten mit ihren Taſchentuchern und 
die Luft ertönte von dem immer fortwährenden Hure 
rah⸗Geſchrei des Volks, welches voranging und folgs 
te. Um halb 7 Uhr erreichte die Prozeſſion endlich 


bie Haupt⸗ Kirche, wo die Königin vom Dechant Dr. / 


Hughes und den Diaconen von St. Pauls, begleitet 


Wie der Zug ſich dem 


f 
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von den 
jeſtst verfügte ſich, auf den Arm des Lord⸗Mayors 
ol durch eine Reihe von 60 Damen nach der 
iche. 
bereiteten Seſſel auf dem Chöre, wo: fir ſogleich nie⸗ 
derkniete und betete. Der Gottesdienſt nahm. nun 


feinen Anfang und der 140 und 4e Pfalm,, 


fo wie die Litaney, wurden verlefen; in dem gewöhn⸗ 
lichen Gebete für die Königl. Familie wurde der Name 


Ihrer Majeſtät ausgelaſſen, denn der Geiſtliche Ha⸗ 


bes, der das Gebet verrichtete, hatte ſich auch gewei⸗ 
gert, die beſondere Fuͤrbitte einfließen zu loſſen, wel⸗ 
che eine ihre Andacht darbringende Perſon verlangen 
kann, und welche die Koͤnigin verlangt chatte. Der 
Thron des Biſchofs und der Sitz des Dechauten was 
ren unbeſetzt, indem dieſe Praͤtaten es dem Lord Mayor 
verboten hatten, dieſe Sitze zu benutzen. Die Zuhörer 
in der Kirche beliefen ſich nahe an 12,000. Um 2 Uhr 


verließ Ihte Majeſtät die Kirche, und die Prozeſſion 


verfuͤgte ſich in derſelben Orduung wieder zuruck, mit 
dem Unterſchiede, daß auf dem Heimwege, der Was 
gen der Königin zuruͤckgeſchlagen war. Die, Königin 
trug eine weiße Robe und einen weißen Schleier, den 
ſie nicht aufhob, ſo lange ſie in der Kirche war. Die 
Gräfin Oldi, Graf Vaſalli und Auſtin hatten ſich dort 
in ihrer Nähe befunden. — Wie Miniſterlalblaͤtter 
bemerken, hatte es doch nicht ganz an Unfällen ges 
fehlt, denn außer daß verſchiedene Herren ihrer Uhren, 
und Taſchentücher beraubt wurden, iſt ein Säugling 
im Arme der Mutter erdrlickt, ein Knabe vom Was 
gen gefallen, und während der Abweſenheit der Be⸗ 
wohner eines Hauſes in Leather Sellers Buildings 
entſtand in demſelben Feuer, durch welches zwei kleine 
Kinder verbrannten. Die Sitzung des Admiralitaͤts⸗ 
Gerichts war ausgeſetzt worden; ein Gleiches war 
auch von anderen Gerichtshoͤfen geſchehen, und viele 
Laden waren geſchloſſen, ſo daß für das Verkehr ein 


Tag ziemlich verloren iſt. Man ſagt, Archidiakonus 


Bathurſt werde die Predigt, die er nicht halten duͤr⸗ 
fen, drucken loͤſſen. Sieben Aldermen hatten in einer 
Adreſſe der Königin. den Kirchgang abgerathen. — 


Der Dechantus Hughes hatte Streit mit dem Aus⸗ 


ſchuß des Stadtraths, der über Erhaltung der Ord⸗ 
nung in der Kirche wachte; letzterer wollte anfangs 
nur auf Bißetd den Eintritt verſtatten Hughes aber 
beſtand darauf, daß die Kirche allen offen ſeyn ſolle. 
Dies geſchah wirklich, doch brauchte der Ausſchuß die 
Vorſicht, anfongs nur einzelne Perſonen und Fami⸗ 
lien zuzulaſſen, und den allgemeinen Eintritt bis nach 
der Ankunft der Königin ng — Es iſt be 
merkenswerth, daß ein einziger Peer und von 658 
Mitgliedern des Unterhauſes nur ſechs, und zwar die 
unbedeutendſten Maͤnner, bei der Feierlichkeit gegen⸗ 
wärtig waren. Auch befanden ſich weder Hr. Broug⸗ 
ham noch die andern Advokaten der Königin, fo wie 


Chorſchͤͤlern. empfangen wurdr. Ihre Mas 


Sie nahm ihren Sitzt auf einem für ſie zu⸗ 


uicht eine einige der Damen, welche Sie in Bren- 
denburgh⸗Houſe beſucht hatten, in dem Gefolge Ihrer 


Majeſtat. — Heute war der Gemeinderath wieder 


verſammelt. Sheriff Waithmann machte darin den 
Antrag zu einer Bittſchrift au den Kdaig, wegen Ente 
laſſung der Miniſter, deren ganze innere und Aufere 
Verwaltung er antaſtete und als Quelle des Unheils 
ſchilderte. Die Verwaltung würde allein hingereicht 
babeu, ihre Entfernung zu begehren; allein ihr Ders 
fahren gegen die Königin und die Stimme des Lan⸗ 
des Über dieſe Maaßregel machten es unumgängls a 
cher. Er hätte gewünſcht, es wäre dem König moͤg⸗ 
lich geweſen, Augenzeuge des Herganges am Mittwoch 
in der City zu ſeyn und ſelbſt die Ausrufungen der 
verſammelten Hunderte und Tauſende zu vernehmen, 
die mancher wohl „das Geſindel“ (rabble) nennen 
möchte, die aber durch ihr Benehmen gezeigt, daß ſie 
ein uͤberlegendes Volk wären, Nicht eln einziger Sole 
dat ſey nböthig befunden worden, um Ordnung unter 
der unermeßlichen Menge zu erhalten. Der König 
möge ſeine Miniſter entlaſſen und er werde in Einem 


Tage ſo populair werden, daß kein ſtehendes Heer zu 


ſeinem Schutze vonndthen bliebe, Die Maaßregeln 
der gegenwartigen Miniſter müßten zu Revolution oder 
zu militairiſchem Des potismus führen. Er fordere die 
Verſammlung auf es zu vermitteln, daß die Wahr⸗ 
heit zum Ohre des Königs dringe, und ſchlug den 
Beſchluß vor: „daß Se. Maj. in einer unterthänigen 


Buüttſchrift des Gemeinderaths erſucht werde, ſeine ges 


genwärtigen Minifter zu entlaſſen, die durch ihr news 
liches Verfahren gegen die Königin ſich Pa Ver⸗ 
trauens unwürdig gemacht, und deren Handlungen 
wären einzig auf den Nachtheil des Landes berechnet.“ 
— Hr. Taplor behauptete, gefetzt, das Unterſuchungs⸗ 


Verfahren ſey rechtsbegründet auf die Königin ange⸗ 


wandt worden, jo müffe es eben ſowohl auf alle an⸗ 
deren Zweige der Konigl. Familie geſchehen, welche 
zu verſchiedenen Zeiten insgeſommt, felbft unfre lies 
enswürdigen Prinzeffinnen nicht ausgenommen, Ge⸗ 
genftände der Läfterung geweſen. — Alderman Smith 
wollte ſogar die neuen Miniſter namentlich vorgeſchla⸗ 
en wiſſen, damit nicht die Neu⸗Erwählten eben ſo 
ee als die jetzigen werden ſollen. — Herr A. 
rown: daß die Miniſter gar kein Lob vom Lande 
verdienten, darin könne er nicht einſtummen; glaube 
im Gegentheil: den Maaßregeln, welche fie in dem 
weren Kampfe, den dieſes Land beſtanden, ergrif⸗ 
en, verdanke es, daß es auf feiner gegenwärtigen 
Höhe ſtehe. Gleichwohl tadle auch er ſie wegen des 
Verfahrens gegen die Koͤnigin, welches nie hätte eins 
geleitet werden müffen, wenn fie nicht ſolche Beweif 
an der Hand hatten, die keinen Schatten von Zweifel 
in irgend Jemandes Gemüth übrig ließen; auch meinte 
er, nachdem die Maaßregel aufgegeben, hätte J, 0j. 
eine Koͤnigl Wohnung 4 5 und das Parlam 
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te ih entloffen werben ſollen, bis gehörige Für⸗ 


orge für fie getroffen worden wäre: weshalb er die 

otion unterſtützte. — Hr. S. Dixon vertheidigte 
die Miniſter und tadelte den Sheriff in harten Aus⸗ 
drücken, wegen der Behauptung, daß in Folge der⸗ 


ſelben Revolution oder militairifcher Despotismus uns 


vermeidlich ſey. Gentlemen, die ſolche Sprache führe 
ten, ließen nicht ſowohl ihre Ueberzeugung, als ihrer 
erzen Wünſche vernehmen. (Lautes Rufen: zur 
Irdnung!) Hr. Dixon wiederholte: Ausdrücke, wie 
hier gebraucht worden, wären, am das wenigſte zu 
en, Aufierft unhelldrohend. So auch Alderman 
ſcholey: Der Antrag könne nur dazu dienen, die 


geringere Klaſſe gegen die Regierung aufſaͤßig zu ma⸗ 


chen. — Hr. Clarke: Er koͤnne nicht darin einſtim⸗ 
men, daß alle Maaßregeln der Miniſter einzig auf 
Benachthtilung des Landes hinaus gingen, obgleich 
er das Verfahren gegen J. Maj. mißbillige. Fiele 
das Wort: einzig, weg, fo würde er fur den Beſchluß 


ſtimmen. — Dieſer ward jedoch mit 84 gegen 32 
Stimmen angenommen. — Von den Vertheidigern 
der Königin war angeführt worden: Pergami habt 


von dem Könige von Baiern eine goldene Doſe er: 


halten. Nach miniſteriellen Blattern hatte die Koͤni⸗ 
gin für ihren Günftling einen boierſchen Orden vom 


Könige erbeten, und dieſem ein arabiſches Pferd ge⸗ 
ſchenkt; der Monarch fand es aber nicht für gut, den 
Orden zu ſpenden, fondern nur eine Doſe. — So 
wie es heißt, iſt der Oberſt Brown, welcher hier von 
Mailand angekommen war, wieder dahin abgereiſet. 


— In einem Schreiben aus St. Helena vom 15. 
September heißt es: Bonapartes Haus beſteht aus 


einem Stockwerke und enthält 57 Zimmer, von denen 
ſieben, als ein Billard⸗Zimmer, ein Viſiten⸗Zimmer, 
ein Speiſe⸗Zimmer, ein Schlaf⸗Zimmer, eine Biblio: 
thek, ein Ankleide⸗Zimmer u. ein Bade⸗Gemach, aufs 
köſtlichſte meublirt, für ihn beſtimmt find. - Das Ge: 


baͤude bildet ein Viereck, von dem die drei andern Sei⸗ 


ten den Domeſtiken zugetheilt worden. In der Mitte 
iſt ein Teich angebracht, welcher Gold: und Silber: 
Fiſche enthält, Eine Ebene von 12 Acres begränzt 
die Reſidenz, dieſe Fläche iſt dick mit Bäumen bepflanzt, 


daher der Name Longwood entſtanden iſt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Auf der Straße von Magdeburg nach Berlin, an⸗ 
derthalb Meilen von jener Stadt, iſt über die Elbe 
und ihre Niederung eine mehr als 1000 Fuß lange 
Brücke geſchlagen, und mit Erlaubniß Sr. Majeſtat 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Bruͤcke genannt worden. 


In Dresden feierte den 26. November der Ban⸗ 
quſer Baßenge fein 50jähriges Handels: Jubiläum. 

Den Städtenamen nach (heißt es in einem Meute 
Norker Blatte) kann der Europäer bei uns in Nord⸗ 
america leicht glauben, ſich in feinem Vaterlande zu 
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bekunden. Nicht genug, daß Venedig, Palermo, Ra⸗ 


venna, Amſterdam, Potsdam bier ſind, es finden ſich 


Rom, Florenz, Stockholm, Edinburg zweimal, Genf, 
Genua, Madrid dreimal, Heidelberg viermal, Wien 
und Paris fünfmal, Hamburg und Liſſabon ſechsmal, 
Londen und Dublin 7mal, Frankfurt und Berlin acht⸗ 
mal, Braunſchweig neunmal. a 

Von der Regierung zu Aremberg iſt das Neujahr⸗ 
gratuliren von Haus zu Haus als Bettel⸗Erwerb un⸗ 
terſagt. Angeſtellte aber, z. B. Nachtwächter, denen 
das Neujabtsgeſchenk⸗Sammeln als Theil der Befols 
dung angewieſen iſt, ſollen künftig Entſchaͤdigung ers 
halten. Neuanzuſtellende jedoch nicht mehr auf Ge⸗ 
ſchenke⸗Sammlung angewieſen werden. (Vermuthlich 
wird man dafür Sorge tragen, daß die Leute ohne 
jenes allerdings in mancher Hinſicht verwerfliche Hülfs⸗ 
mittel leben konnen.) 

Vor einigen Tagen trat zu Berlin ein Offizier, der, 
aus Liebe zur dramatiſchen Kunſt, ſeinen Abſchied ge⸗ 
aan auf der Bühne auf. Ein beſonderes Ta⸗ 
lent zeichnet dieſen jungen Mann, der aus einer an⸗ 
ſehnlichen Familie iſt, aus. 

Auf der letzten Leipziger Meſſe ſetzte das Haus Al⸗ 
brecht aus Zeitz gleich in den erſten Tagen 1500 
Stück Merinos ab; ein Solinger Haus konnte die 
Nachfrage mit ſeinem Vorrath von 1500 Centnern 
Metall Waaren nicht befriedigen, und ein Fabrikant 
aus Rheinpreußen verkaufte 20 Centner Naͤhenadeln. 

An der vereinigten Schule zu Eſſen geben jetzt 
drei evangeliſche und drei katholiſche Geiſtliche, unter 
den letztern ein Kapuziner, und ein Burger, mit den 
drei alten Lehrern gemeinſchaftlichen Unterricht. 


æAẽP — — — N 
Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfiehlt 
ſich der Unterzeichnete mit den neueſten und geſchmack⸗ 
vollſten Weihnachtsſchriften, nebſt andern bekannten 
Artikeln. Vornehmlich wuͤrde ſich das 

Converſations⸗Lexicon, 10 Theile, 
als vorzüͤgliches Weihnachtsgeſchenk eignen, welches 
ſtets gebunden in dem geſchmackvollſten halben Franz⸗ 
bande völlig complett zu 16 Thlr. 16 Gr., und 
reh zu 12 Thlr. 12 Gr, ſtets zu haben iſt. Für die 
Beſitzer der erſten bis 3. Auflage des Converſations⸗ 
Lexikons ſind noch Supplement: Bände A 2 Thl. 
16 Gr. zu haben. — Ferner mit einem Lager filbers 
ner Medaillen von Daniel Loos in Berlin, ſo wie mit 


einem Vorrath der geſchmackvollſten franz. Kupfer⸗ 


ſtiche. Ein Catalog der größtentheild vorräthigen 
Weihnachtsſchriften und Spiele wird auf Verlangen 
gratis ausgegeben. 7 22 

Von denen in den Berliner Zeitungen von Herrn 
Daniel Loos angezeigten Medaillen in Bronce, ſind 
bei mir ebenfalls Exemplare zu haben. i 


BR 


t 


,Das Toſcher buch „Vergißmeinnicht““ 4 2 Thlr., iſt 
bei mir wiederum angekommen. En 
Liegnitz, den 15. December 1820. 
J. F. Kuhlmey, Beckergaſſe No. 72. 
Der Arzt der Kinder, N 
oder Anleitung, die Krankheiten der Kinder zu erken⸗ 
nen und zweckmäßig zu behandeln. Eine Schrift für 
Jedermann, herausgegeben von D. Becker, prac⸗ 
tiſchen Arzt in Leipzig. 5 
Ein Buch, das eine gründliche Anleitung giebt, 


manches Uebel durch paſſende Mittel ſogleich zu he⸗ 


ben, muß allen Eltern aufs wärmſte empfohlen wer⸗ 
den. Auf dem Lande vollends, wo der Arzt nicht 
ſogleich zu haben iſt, wird bei forgfältiger Benutzung 
dieſes Buches manches Kind aus offenbarer Gefahr 
oder gar vom Tode gerettet werden. Gutsbeſitzer u. 
Prediger darf man daher auf dieſe nützliche Schrift 
beſonders aufmerkſam machen. Sie iſt für 23 Sgr. 
zu haben bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz. g 


. Schnupfen und Huſten. \ 

Ein guter Rath an meine Mitbürger, die ſich ges 

gen ihn und ſeine Folgen, beſonders die Auszehrung, 

Schwindſucht ꝛc. ſchuͤtzen, und von ihm überfallen, 

ch und die Ihrigen heilen wollen, herausgegeben 

von Dr. Becker, pract. Arzt in Leipzig. Iſt fuͤr 15 
Sgr. zu haben bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz. 


. Gegen erfrorne Glieder. Ex 
Anweiſung alle erfrorne Glieder aus dem Grunde 
zu heilen, auch dann noch, wenn ſie ſeit mehrern 
Jahrern erfroren ſind. Zum allgemeinen Gebrauch 
für Stadt⸗ und Landbewohner, von Dr. Becker in 
Leipzig. Iſt fur 5 Sgr. zu haben bei J. F. Kuhlmey 
in Liegnitz. 3 
Dekanntmachangen. 
Warnungs⸗Anzeige. 


Johann Gabriſch, geboren zu Jaſchin bei Creutz 


burg am 17. Juni 1797, katholiſcher Religion, der 
Sohn eines Soldaten, traf auf feiner, nach Entlaſ⸗ 
ſung von der Landwehr, unter welcher er in den 
Kriegsjahren 1813. 1814 und 1815 gedienet hatte, 
begonnenen Wanderſchaft, als Schornſteinfeger, im 
Herbſte des Jahres 1816 zu Beraſtadt mit dem 
wandernden Schmiedegeſellen Johann Gottfried 
Mauſch, evangeliſcher Religion, geboren zu Kempen 


den 17. Auguſt 1796, dem Sohne eines Zimmermanns, 


uſammen, und ſie ſetzten ihre Reiſe gemeinſchaftlich 
ort. — Schon in Medzibor verübten fie einen kleinen 
Diebſtahl. — Von Wohlau bis Beuthen wanderte 
mit ihnen der Huthmachergeſelle Wilhelm Stier 
aus Birnbaum. — Der Wunſch nach dem Beſitz deſ⸗ 


ſen Taſchenuhr, Geldes und Kleider verleitete ſie ſchon 


hierbei zu der Verabredung, ihn zu erſchlagen und gu 
berauben. Die Rettung ſeines Lebens ee 
‚Stier nur der noch nicht vollkommenen Reife des 


7 


boͤſen Vorſatzes und feinem Zuruͤckbleiben in 2 . 


zu danken. — Anſtatt noch Frauſtadt wendeten fie 
nun Beide auf die Straße nach Berlin, in der Er⸗ 
wartung, ein anderes Opfer ihrer Habſucht auf ſolcher 
zu finden. — Hinter Grünberg kam ihnen der wan⸗ 
dernde Bdttchergeſelle Johann Auguſt Wunſch, 
gebürtig aus Knautkleeberg bei Leipzig, 21 Jahr alt, 


der Altefte Sohn geachteter Eltern, von Berlin her 


entgegen. Weil ſie gf ihr 1 5 von ihm erfuhren, 
daß ſie wegen der Menge zur Zeit wandernder Hand; 
werker weiter hin keine Arbeitsſtelle finden würden, 
lehrten ſie mit ihm um, angeblich um mit ihm nach 
Breslau zu gehen. — Es erneuerten ſich jedoch in 
ihnen gleich bei Unficht dieſes Reiſegefaͤhrten auch ihre 
Mord⸗ und Raubgedanken, und 5 beſprachen ſich 
darauf mit einander in polniſcher Sprache, die c. 
Wunſch nicht verſtand, unterwegens und auf den 
Nachtquartieren über deren Ausführung. — Nachdem 
fie ihr letztes. Nachtquartier zu Lübenwalde am 5. 
Oktober 1816 früh um 7 Uhr verlaſſen hatten, und 
in der Landſtraße von Polkwitz nach Lüben etwa drei⸗ 
viertel Stunden gegangen waren, gab Gabeiſch 
plötzlich mit feinem Knotenſtocke dem ꝛc. Wun ſch, 
den ſie abſichtlich vorausgehen ließen, von hinten einen 


heftigen Schlag gegen den Kopf, daß dieſer, laut auf⸗ 


ſchreiend, gleich davon taumelte, und warf ihn dann 
vollends zur Erde nieder. Sie achteten nun auf ſein 


Glehrn: gegen Hinnahme aller ſeiner Sachen, ihm 


nur das Leben zu ſchenken, nicht, ſondern ſchlugen 
ihm mit einem 10 Pfund fehweren Steine, zu wies 
derbolten Malen auf den Kopf, ſchleppten ihn dann 


ſeitwaris ins Gebuſch, ſchlugen ihm auch hier noch 


mit dem Stelne auf den Kopf, und endlich ſtach 
ihm Gabriſch ein, ven dieſem in Feſtenberg entwen⸗ 
detes, langes ſteifes Meſſer von der linken zur rech⸗ 
ten Scite.aueer durch den Hals, fo daß der Heft des 
Meſſers bis in das Fleiſch drang, und die Spitze auf 
der andern Seite weit hervorragte; eine Verletzung, 
die unbedingt und gleich toͤdtlich war. In dieſem 
Augenblick vernahmen die Verbrecher die Annäherung 
eines Wagens, ſprangen aus dem Gebüfch auf die 
Straße, ergriffen ihre dort abgelegten und das dem 
ꝛc. Wunſch entfallene Reiſebündel nebſt deſſen Huth 
und Stock, und entflohen Wald einwärts, ohne den 
Ermordeten am Körper weiter zu durchſuchen und zu 
derauben. — Nach einigen Stunden, als ſie das freie 


Feld erteicht hatten, beſichtigten fie ihre Beute und 


wollten zur Theilung ſchreiten; darüber entſtand aber 
unter ihnen ein Streit, der in eine Prügelei übergi 

welche die Dazwiſchenkunft eines Landmanns endefe, 
— Mauſch erhielt nur wenig von den geraubten 


Sachen, Gab riſch hingegen den größten Theil; denn 


aempbrenden 


a "Yen Herren Aerzten hierdurch anzuzeigen nicht ver⸗ 


4 


Eben verabreber, daß dieſer ſich die Kleider bes 
chlagenen, deren er ſehr bendthiget war, jener aber 


deſſem Geld und Taſchenuhr zueignen wolle, und 


Weil ch verwies daher den Mauſch auf Beides 
das er ſich nachholen könne, welches aber unterblieb. 
Darauf wanderten ſie noch mit einander bis Hunds⸗ 
feld, und hier trennten fie ſich. — Am Morgen des 
10. Oktober ward von einem Worhberreifenden dieſe 
Mordthate dadurch entdeckt, daß er einen Hund im 


Gebuſch an etwas zerren ſah, und auf Näheres Nach⸗ 
fehen einen Ermordeten gewährte. — Auf dffentlis 


che gerichtliche Verfolgung wurde, von den Verbre⸗ 
chern Gabriſch am 23. Juli, und Mauſch am 28. 
Auguſt 1817, nach eines Jeden erſt kurz vorher er⸗ 
folgter Verhaftung, an Uns zur Unterſuchung abge⸗ 
liefert. — Durch das erſte Erkenntniß des Crimi⸗ 
nal: Senats des Koͤnigl. Ober⸗ Landesgerichts von 
Niederſchleſien und der Lauſitz zu Glogau, de publ. 
den 6. April 1819. wurden beide Verbrecher verur⸗ 


heilt: 


daß ſie, wegen auf der Landſtraße an dem z. 
Wunſch verübten Raubmordes, zum Richtplatze 


Inu ſchleifen, und mit dem Rade von unten herz 


auf, vom Leben zum Tode zu bringen, ihre Kor⸗ 

per aber demnächſt auf der Richtſtͤätte zu vers 
ſcharren. nee 
Auf ihre dagegen eingewandte weitere Vertheidigung 
wurde indeſſen dieſes Urtheil durch ein zweites und 


letztes Erkenntniß gedachter hoher Behörde, de publ. 
den 28. vorigen Monats dahin abgeändert: nn 


daß beide Verbrecher, mit Weglaſſung ihrer Schlel⸗ 
+ fung: zum Richtplatze, mit dem Rade von oben 
herab, vom Leben zum Tode zu bringen. 
Dieſes Urtheil iſt durch das Allerhöchſte Reſcript dd. 
Berlin den 14. Oktober dieſes Jahres beſtaͤtiget, und 


hiernach die Strafe an den beiden Mifferhätern am 


heutigen Vormittage allhier dffentlich auf der Richt⸗ 
ſtätte vollzogen worden, welches hiermit: 
zur Warnung bekannt gemacht wird. i 
Pernachlaͤßigter Schul: und Religtons⸗ Unterricht 


in der Jugend der Verbrecher, und deren Habſucht, 


waren die Veranlaſſung und die Triebfeder dieſer 


Kbnigl. Preuß. Landes⸗Inquiſitoriat. 
1 Kaulfuß. Kierſch. 
—k — 


5 . Das, in dem Amtsblatt No: 50. von 


ber Hochldbl. Regierung anempfohlene neue Mittel 
gegen den Kropf (Tinet. jodinae), iſt ſchon ſeit eis 
niger Zeit in meiner Offiein vorräthig, welches ich 
fehle, Liegnitz, den 11. December 1820. 
1 Varnemang. 


‘ 


gefegmäßig 


Miſſethat. Liegnitz, den 0. Dechr, 1820. 


Theater. Sonntag den 17. December: Der Ame: 


rikaner, Luſtſpiel in 5 Akten von Vogel. Montag 


den 18.: Der argwoͤhniſche Liebhaber, Luſtſpiel in a 


Akten von Bretzner. Dienſtag den 19,: Die falſche 


Prima-Donna oder Signora Catalani in Krahwinkel, 


Poſſe mit Geſang in 2 Akten von Bäuerle, Mu 
von Schuſter. Liegnitz, den 16. Deebr; 1820. 
5 10 8 Bute mo p. 


BVall⸗ Anzeige. Mit Bewilligung der Herren 
Direktoren der Reſſource werde ich Endesunterſchrie⸗ 


bener den 26. December, als ant 2. Weihagchtsfeier⸗ 


tage, einen Enkrte⸗Vall für die hochgeehrten Neff a 
Mitglieder arrangiren, wo ich ganz ergebenſt die boch⸗ 
geehrten Mitglieder mit der Bitte, ſich recht zohlceich 
einfinden zu wollen, einlade. Das Entree iſt fur die 
Perfon J Gr. Courant. Der Anfang iſt wie bei den 
Reſſourcen-Vaͤllen. : . 
Liegnitz, den 13. Decbr. 1820. 
Hoferichter, Neſſourcen⸗Pächter. 


Anzeige. In dem neu erbauten Brauhauſe bei 


der Stadtmühle wird künftigen Dienſtag, als den 19. 


December, das erſte Bier eingetragen. 
Liegnitz, den 15. December 1820. 


— — — 
Gald- Cours von Breslau. 
2 vom 13. December 1820; Pr. Courant 


stück J Holl. Rand. b Sub 0 
‚Rand, Ducaten 8gl. . — 963 
dito Kaiserl. dito 4 953 
dito _ | Friedrielnd’ar - - 143 14 
100 Rt. Gonventions-Geld - - — 4 
dito, J Reduet. Minze 1175 1734 
dito Banco- Obligations p& - 1: — 
dito) «| Staats-Schuld- Scheine - J 864 — 
dito Holl. Auleihe-Obligat. — — 
dito Lieferungs- Scheine — 781 
dito Tresofscfleine . — 1100 
150 Fl. Wiener Kinlösungs-Scheinef 42% | 41% 
Pfandbriefe v. robo Rt. 34 — 
85 Ag / Rt.. E7982 1 
III. dito v. 100 R ER I ee 


. z 7 re nz. 5, 
. Matfepveife des Getreides zu Kiegnig,. 


3 den. 15. December 1820. 

Gde. te fee Fr. Suit. r der. te. . . 
ee e 
Fee. „ % nie & — 70 
Kafet 7 21 


„ 1 — 186 10% [— 18, 3 
| (Die preiſe ſicd in Mi: Courant.) 
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